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Mas gibt es Ferres?
(Telegraphische und Korrespo ndenz-Meldungen.)

Anrvchen in Deutsch-Südwest.
Berlin , 13 Sept . Nach einem amtlichen Telegramm

aus Südwestafrita ist am 2. September von dem in
Araboab stationftrten Zuge Kirchheim der Kaiserlichen
Zchutztruppe bei Tamas eine ,u Jagdzwecken über die
deutsche Grenze t.erübergekommene Eingeborenenbande
gefangen genommen worden, nachdem dtese eine
deutsche Buschmannswerst bei Gaus überfallen hatte. Die
Bande bestand aus 12 Leuten. Bei der Gefangennahme
wurde ein Koppcrmann erschossen. Die Gefangenen, denen
zwei deutsche und sieben englische Gewehre abgenommen
wurden, sind in das Bezirksamtsgefängnis in Gibeon ab-
geMrt worden. Wegen der Beteiligung von Kopper-
leuten ist das Gouvernement mit dem benachbarten
englischen Kommissar in Verbindung getreten. Dieser hat
gedrahtet, daß sich, soweit ihm bekannt, bei Simon Köpper
nichts verändert habe. Er wird jedoch nähere Feststellungen
vomehmen lassen. _

Vertagung des „ roten " Landtages.
Rudolstadt , 18. Sept . Der in seiner Mehrheit be¬

kanntlich sozialdemokratische Landtag von Schwarzburg-
Rudolstadt begann gestern mit der Beratung des Etats.
Nach mehrstündiger Debatte verkündete zur allgemeinen
Überraschung der Staatsminister Freiherr o. d. Recke, daß
nach Ansicht des Ministeriums keine genügende Aussicht
auf eine Verständigung mit dem Landtag vorhanden sei.
Darauf vertagte das Ministerium den Landtag auf un¬
bestimmte Zeit mit der Bemerkung, die Linke möge in
der Zeit überlegen, wie sie .der Lage besser entsprechen
könne.

Eisrnbahnkatastrophe in England.
Liverpool , 18. Sept . Der Personenzug Chester-

Liverpool entgleiste heute vor der Einfahrt in den Bahn¬
hof Ditton . Die Lokomotive krachte gegen eine Eisen¬
bahnbrücke und mehrere Wagen wurden zertrümmert.
Die Trümmer gerieten in Brand . Zwölf Personen ver¬
brannten und fünfzig wurden schwer verletzt.

Alle Passagiere im ersten Personenwagen scheinen
augenblicklich getötet rvorden zu sein. Im dritten und
vierten Wagen, die rasch in Flammen standen, waren Ver¬
wundete festgeklemmt, deren Jammergeschrei das Prasseln
der Flammen übertönte und grausig weithin in das Land
hallte. Daß Passagiere, die in den Trümmern festgeklemmt
waren, lebend verbrannt waren, ließ sich nur zu deutlich
aus der Haltung ersehen, in der ihre halboerkohltenLeichen
aufgefunden wurden, nachdem das Feuer endlich, nach
einer vollen Stunde , gelöscht worden war . über die
Ursache der Katastrophe schwebt noch vollkommenesDunkel.

Schluß der Debatte.
Budapest , 18. Sept . Zwei volle Tage hat daS

ungarische Parlament getagt und „ganze" Arbeit getan:
Schimpfwort« im übelsten Gassenton, Handgemenge, Ohr¬
feigen, Faustschläge, Püffe, Fußtritte uud zahlreiche Duell¬
forderungen der wild gewordenen Abgeordneten sind das
Ergebnis. Auch die Minister verloren heute ihre Haltung,
und der Finanzminister erging sich besonders in starken
Beleidigungender Gegner, wegen deren er sich gegen Ende
der Sitzung mit dem Hinweis darauf entschuldigte, daß er
seine Selbstbeherrschungverloren habe. Zum Schluß ver¬
tagte sich das Haus auf unbestimmte Zeit, der wohl die
endgültige Auflösung bald folgen dürste.

Vas wilde Parlament.
„Periculum in mora“ — „Gefahr im Verzüge* — tele¬

graphierte Roon vor genau 50 Jahren , am 18. September
1862, an den Botschafter Preußens in Paris , an Otto
v. Bismarck . Krone und Abgeordnetenhaus lagen in
Mastem, schier unlösbar estcheinenden Konflikt. Der
Ausblick in die Zr.kunst des Staates Friedrichs des Großen
gab nur trübe, nebelhaste Bilder . Da stef das Telegramm
den starken Mann herbei, der die Dinge wieder in feste
Bahnen leitete. Mst welchem Erfolg , das braucht hier nicht
erostest zu werden.

ln mora" predigt heute jede Meldung von
N^ ? ÄE .entastschen Kriegsschauplatzin Budapest. Der

"ist den preußischen Wirren vor 1864 liegt allzu
steht die auf dem greisen Haupte Franz

verewigte Kro« der ungarisch- österreichischen
i N vnnrchie den heillosen Geschehnissen im ungari-
neo»niifc verhältnismäßig als objektiver Faktor
oA :., Nicht Krone und Kammer messen ihre
der geschlossene Einheiten, sondern das Haus
w mÄ * « befehdet sich in den zwei Gliederungen
rkVc -writat und der Minorität in wilder, rücksichtsloser
bewusst» rt^ ar  die vielleicht gewalttätige, aber ziel-
Sömm->̂ ü" ? me des Grafen Stephan Tisza vor der
SSetterfrfw?*11e umstrittene Wehrgesetz unter mächtigen
die - zustande gebracht, wobei die Regierung und
irn Rücken standen̂ ^ "^ rität des Hauses ihm unentwegt
fast isi der alte Streit nicht vergessen, und
Tagen als damals lodern nach der vor einigen
£eiöeinmnrtW enen  Wiedereröffnung des Parlaments dietten emvor. Man traut seinen Auaen kaum.

wenn man uest, wie die Volle der Gesetzgebung zur Stätte
widerlicher Faustkämpfe wird , wie die Erwäh ten _des
Volkes die Manieren von Straßenjungen annehmen, wüsten
Lärm mit den tollsten, der Kinderstube und der Gaffe
entnommenen Instrumenten oollführen. Der Handels¬
minister v. Beöthy wird , da er auf die Zurufe „Nieder-
trächttger Schuft» Aendes Schwein" in begreiflicher Er¬
regung aufspringMregelrecht verprügelt und muß mit
zerschundenem Kopf MS dem Saal gesühst werden. Ohr-
feigen und Boxerstöße bilden eine beständige Unterhaltung.
Wieder und wieder wird die Sitzung unterbrochen. Ohne
Erfolg. Ausgeschlossene Abgeordnete drängen durch rück¬
wärtige Ausgänge in das Haus und rücken als Reserve
in die durch Disziplinargewalt abbröckelnden Reihen der
revolutionierenden Opposition. Zwei-, drei-, fünfhundert
Polizeibeamte werden herbeigerufen. Alles vergebens, es
wird westergetobt, weitergeschlagenund geschimpft.

Ein bedenklicher Fall von Insubordination verschärft die
Situation . Ein Polizist , mit seinen Kameraden zur Her¬
stellung der Ordnung befohlen, verweigert den Gehorsam
mit den Worten „Ich greife einen unabhängigen
Abgeordneten nicht an ." Er wird verhaftet und unter
ungeheurem Jubel der Opposition abgeführt. Diese er¬
öffnet sofort eine Samnilung für ihn und beschließt, den
Mann in glanzvoller Weise zu ehren und seine Zukunft
sicherzustellen.

Mittlerweile bereitet die sozialdemokratische Partei¬
leitung Riesendemonstrationen auf der Straße vor,
alle Truppen stehen mit Über- und Untergewehr in den
Kasernen auf Kriegsfuß. Zu den Schlachten im Parla¬
mentshause tritt der Straßenkampf , die Barrikade . Wo
ist der Retter in diesem Wirrwar?

Die Ursachen zu den das Ansehen des Parlaments
das Wohl des Landes gleich schwer bedrohendenwie

Dingen ? Die Opposition bekämpfte seinerzeit das Wehr-
grsetz nicht aus prinzipiellen, sondern aus taktischen
Gründen. Bor sechs Jahren sicheste die Krone ein neues
allgemeines Wahlrecht zu an Stelle des jetzigen, das
einseitig zugunsten der 8'/- Millionen Madjaren zu-
geschnitten ist. Diese 8x/2 Millionen sind nicht die
Mehrheit der Bevölkerung Ungarns . Ungarische Staats¬
angehörige deutscher , rumänischer, kroatischer, serbischer
und slowenischer Nationalität überragen sie au Zahl , sind
aber durch das herrschende Wahlrecht zur Bedeutungs¬
losigkeit verurteilt . Also zuerst das versprochene Wahl¬
recht, dann die Bewilligung der Wehrvorlagen hieß es aus
dieser Sette . Nun drückten Minister- uud Kammerpräsident,
die Herren Lukacs und Graf Tisza , das Wehrgesetz durch,
zweifellos praktisch eine notwendige und im Staatsinterefl«
liegende Lösung gegenüber der Unfruchtbarkeit, zu der bei
andauernden resultatlosen Prinzipienstreitigkeiten dieStaatS-
maschinerie gezwungen wurde.

Doch Friedensgesinnung wurde dadurch nicht herbei¬
gerufen. Forderte man zu Sommers Anfang das Wahl¬
recht, so schreit jetzt die Opposition nach den Köpfen der
gehaßten Präsidenten der Regierung und des Parlaments.
Lukacs und Tisza sollen fallen, um jeden Preis , erst dann
will man Ruhe geben. Aus dem sachlichen Ringen ist ein
Anrennen gegen Persönlichkeiten geworden. Daher wohl
die unglaublich würdelose, alle sonst unter der Oberfläche
der Erziehung gebändigt ruhenden Instinkte aufwühlende
Entartung der Kampfesweise.

Was werden soll? Das weiß man weder in Budapest
noch in Wien. Ungarn, das Land mit der stolzen An¬
maßung der Madjaren und den tiefstehenden inneren Zu¬
ständen, unter der unsere deutschen Stammesgenossen
nicht am wenigsten leiden, wird jedenfalls eine besonder«
Note in der Geschichte gewinnen. Großbritannien hatte
einst sein „Langes Parlament ", das 1649 den König
Karl I. enthaupten ließ. Ungarn wird den zweifelhaften
Ruhm für sich in Anspruch nehmen können, das „Wilde
Parlament " besessen zu haben.

politilcbe Rimdfcbau.
Dcutrcbcs Reich.

+ Die Arbeiten am neuen preußischen Etat für 1813
sind bereits so weit gediehen, daß sich ungefähr der Bedast
des neuen Rechnungsjahres übersehen läßt . Es besteht
die Hoffnung, daß es gelingen wird, den neuen Etat ohne
Defizit oder nur mit einem kleinen Defizit aufzustellen,
da sich die Einnahmen bis jetzt günstig angelassen haben
und diese Bewegung fortschreiten dürste. Allerdings wird
sich diese Hoffnung für 1913 nur noch verwirklichen lassen,
wenn man die bisherige Zurückhaltung bei den Staats¬
verwaltungsausgaben noch ein Jahr lang beobachtet.
Diese Zurückhaltung läßt sich aber nur noch kurze Zeit
beobachten, wenn nicht Staatsi -ckeressen darunter leiden
sollen. Die Ressorts haben aus Anordnung des Finanz¬
ministers seit Jahren zahlreiche Wünsche, zurückstellen
müssen und hoffen endlich, daß bald die Zeit des Geld¬
überflusses kommt. Ersteulicherweise haben die Defizits-
zahlen sich seit Jahren vermindert, 1908 noch 202 Millionen,
1911 noch etwa 30 Millionen gegen 19 Millionen 1912
veranschlagt. Der Finanzminister arbeitet darauf hin, für
1913 einen defizitlosen Etat aufftellen zu können. Hätt
die aufsteigende Entwicklung an, so wird sich für 1914
spätestens dieses Ziel erreichen lasten. Trotz des guten
Jahres ist aber Vorsicht im Ausgabenetat nötig, denn die
Anforderungen an die Staatskasse wachsen ständig, wes¬
halb auch auf die bisberigen Steuerrusckläae vorläuffo

nicht verzichtet werden kann. Die neuen sozialpoltttschen
Versicherungszweige, die Reichsoersicherungsordnung und
die Angestrlltenoersicherung, verursachen auch für Preußen
Mehrausgaben , zum großen Teile für dm Staat als
Arbeitgeber, zum kleineren Teile durch die Organisatton
der staatlichen Versicherungsbehörden. Diese Ausgaben
allein werden sich auf 2'/, Millionen Mark belaufen.
Dazu treten die notwendigen Erhöhungen der Ressort¬
forderungen, die pro Jahr insgesamt 18 Millionen Mark
ausmachen, ungerechnet außergewöhnlicheAusgaben. Man
wird also für den neuen Etat mit 20 neuen Millionen
Mehrausgaben rechnen müssen.

4- Die Zuständigkeit bei Vergehen gegm di« Straf,
bestimmmigeu des BiehseuchengeseneS ist nach dem neuen
Viehseuchengesetz anderweitig geregelt. Nach dem alten
Gesetz wurden die Vergehen vor dcn Schöffmgerichten ab-
geurteilt, jetzt sind die Strafkammern zuständig, da nach
dem Wortlaute des 8 74 des Viehseuchengesetzes eine
Überweisung an die Schöffengerichte unzulässig ist. Hieraus
folgt, daß Vergehen gegm dieses Gesetz in Zukunft strenger
bestraft werden dürften.

4- Für die demnächsttgm LandtaaSwahlen in Obe»
schlesie« wird nunmehr ein möglichst geschlossenes Zu¬
sammengehen aller deutschen Parteien angestrebt. Um diel
zu erreichen, hat bereits in Kattowitz eine gemeinschaftliche
Sitzung der Vorstände des Deutschen Wahlvereins für
Kattowitz und Umgegend, des Finanzausschusses desselben
sowie des Vorstandes des Fortschrittlichen Wahlvereins
Kattowitz staügefunden.

Rolland.
x Der soeben zusammmgetretmenKammer ist vom

Kricgsminister ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, der
einen Kostenanschlag für die Verbesserung der Küsten.
Verteidigung enthält. Der Entwurf fordert einen Kredit
von lVz Millionen Gulden als erste Rate für den Bau
der Befesttgungm von Llissingen, ferner für die Ver¬
besserung der Festung Kpkduin und für die Verstärkung
der Batterien in den älteren Festungen, wie Hoek van
Holland und Bmuiden.

X Gelegentlich der seierlichm Ertstunng der Kammer«
durch di« Königin veranstalteten di« Sozialdemokraten in
Haag auf freiem Felde eine Wahlrechtsdemonstratia «,
an der etwa 20 000 Personen tetlnahmm . Nach dieser
Versammlung versuchte dir Mmschmmasse in geschloffenem
tzuge nach dem Stadtviertel zu marschieren, in dem die
Ministerien liegen. Hier war jedoch durch Polizei und
Gendarmen streng abgesperrt. Bei dem Versuch der Menge,
die AbsperrungSkette mit Gewatt zu durchbrechen, zogm
die Mannschaften blank und säuberten de« Platz schnell.

China.
x Seitdem Dr.Sun!affen zum Präfidmtm der Studien-

kommffsion für den Bau der chinesischen Eisenbahnen
ernannt worden ist, macht sich in diesem Teil der Staats¬
verwaltung ein lebhaftes Tempo bemerkbar. Eu .ijatftns
Plan geht dahin, innerhalb 10 Jahren 100 000 Kilometer
neuer Eisenbahnen ferttgzustellen. Die Kosten hierfür be¬
laufen sich auf etwa 6 Milliarden Mark. Die Einkünfte
der Bahnen sollm in Zukunft das finanzielle Rückgrat des
Staatshaushaltes bilden. Der Bau selbst soll mit Hilfe
ausländischen Kapitals dnrckigeführt werden.
Hus In - und Husland.

Dresden» 18. Sept . Die sächsische Regierung hat den
Antrag des VerbandeS sächsischer Industrieller auf Er¬
richtung eines sächsischen Verkehrsministeriums ab¬
gelehnt, da die >Leitung der Staatsdahnen dadurch nur
komplizierter und kosffpieliger werden könnte.

Paris , 18. Sept . Marineminister Delcaffs beschloß zur
besseren Überwachung der Behandlung des Pulvers
seitens der Mannschaften den Kriegsschiffen Feuerwerker ru-
zuteilen.

London, 18. Sept . Auf dem Linienschiff „King
Edward VII/ sprang bei einer Schießübung auf der Höhe
von Colvnscw das Verschlußstück eines großen Geschützes
heraus. Ein Mann wurde getötet und mehrere schwer
verwundet.

Casablanca, 18. Sept . Bei Beunacem kam es zu einem
Gefecht zwischen Eingeborenen und einer französischen
Kolonne. Die Eingeborenen wurden mit schweren Verlusten
zurückgeworfen. Die Franzosen batten neun Tote und
30 Verwundete.

Montevideo, 18. Sept . Die Kammer bat einen Gesetz¬
entwurf betreffend die Verstaatlichung aller Elek¬
trizitätswerke angenommen.

Tokio, 18. Sept . Die Beerdigung des FeldmarschallS
Nogi  und seiner Frau fand beute mit militärischen Ehren
statt.

Washington, 18. Sept . 127 Kriegsschiffe, darunter
32 Schlachtschiffe erster Klaffe mit einem Gesamtgehalt von
781 890 Tonnen, werden an der diesjährigen Flottenschan
am 13. Oktober in Newport teiinehmen. Gleichzeitig wird
eine Flottenschau in Manila über die astatische Flotte ab¬
gehalten werden.

Washington, 18. Sept . Das Staatsdepartement hat an
Nikaragua  eine Mitteilung für die Regierung und für die
Aufständischen  gesandt. Die Note erklärt, es sei die Ab¬
sicht der Vereinigten Staaten , die verfassungsmäßige Re¬
gierung zu unterstützen. Freie Wahlen würden den Re-
gierungen eine mächtige moralische Stütze gegen die Auf¬
ständischen gewähren.

Mexiko, 18̂ Sept . Die Zavatisten haben den 18 Meilen
oon der Stadt Meriko aeleaenen Ort Aarisco geplündert.



Dreitzig SanDleute, Die Die©arjjifou üUDeten, wuroen ge¬
tötet. Die Einwohner sind geflüchtet.

Buenos Aires , 18. Sept . Der Senat hat den, Bau
eines dritten Dreadnoughts beschlossen. Der Minister
des Äußern und der Finanzminister hatten sich dagegen
ausgesprochen, da kein Grund bestehe, dem Staatsschatz retzt
neue Opfer für die Marine aufzuerlegen.

ßof - und perfonalnadmcbten.
* Mittwoch vormittag ist der Kaiser von Ö̂sterreich

nach Wallsee abgereist, um an der Vermahlungssei r der
Erzherzogin Elisabeth Franziska mit dem Grasen Georg
v. Waldburg teilzunehmen.

* In Dresden sind der Fürst und die Fürstin zur
Lippe zum Besuch des Königs von Sachsen eingetroffen.
Sie wurden am Bahnhof vom König empfangen und ms
Schloß begleitet.

* Zu dem am 38. September stattfindenden 80jährigen
Militärjubiläum des Königs von Rumänien begibt
sich in den nächsten Tagen eine 2lborJmung des 2. Garde-
Dragoner -Regiments nach Sinaia . t Die Abordnung wird
auf Einladung des Monarchen. ^der bekanntlich in den

■sechziger Jahren des vorigen Jahrhunde , .2,als Leutnant bei
den 2. Garde-Dragonern stand, den rumänischen Komgs-
manüvern beiwohnen. _ _

Reer und JMarine.
4s ilandwehr-Rcgi, »enter werden bei verschiedenen Armee¬

korps auch in diesem Jahre wieder im Oktober auf, 14 Tage
ausgestellt werden. Diese Einrichtung hat sich bewahrt und
ist im Hinblick aus eine Mobilmachung sehr nützlich. Die
Landwehr-Jahrgänge üben hierbei im Regimentsverband au
Übungsplätzen. Diese Regimenter werden von emem Oberst
und drei Majoren geführt, die übrigen Ofnziere find Reterve-
mfiziere. Bisher hatten die ytägigen Übungen genügt,
um die Reginienter selddienstfahig zu machen.. Man wird
im Kriegsfälle also bereits nach drei Wochen die Landwehr
als durchaus kriegStüchtig ins Feld führen können.

*  Von unsere» Flottenmanövern . Die großen Herbst-
übunaen unserer Hochseeflotte m den Helgoländer Ge¬
wässern nehmen ihren Fortgang . In der Nacht zu Mittwoch
laa die Jacht „Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord aus
der Schilligreede bei Wilhelmshaven. Mittwoch mittag traf
der Kaiser in einer Pinaffe in Wilhelmshaven em und be¬
sichtigte im Automobil die Suderweiterung des Hafens.

Kongresse und Versammlungen.
** Der dritte Deutsche Jugrndgeeichtötag wird vom 10.

bis 12. Oktober 1912 in Frankfurt a. M. tagen. Haupt¬
aufgabe des Jugendgerichtstages wird sein, die Dringlichkeit
gesetzgeberischer Maßnahmen gegenüber der anwachsenden
Kriminalität der Jugendlichen zu betonen. Die Jugend¬
richter werden ihre Erfahrungen gegenseitig austauschen und
wertvolle Fingerzeige für die zukünftige Gestaltung der
Jugendgerichtsbarkeit geben. Die Regierung bringt dem
Kongresse großes Interesse entgegen, sie gewährt den teil¬
nehmenden Richtern und Staatsanwälten neben Urlaub
auch Rejsebeihilfen. Seitens des Vertreters der Reichs-
iustizverwaltung wird die Mitteilung gemacht werden, daß
dem Reichstage demnächst eine Novelle zur Strafprozeß¬
ordnung zugehen wird, die die Bestimmungen über Jugend-
geeichte aus der gescheiterten Strafprozeßreform zu einem
besonderen Gesetz erheben will, über die Notwendigkeit
eines solchen Gesetzes wird sich besonders Oberlandesgerichts¬
präsident Exzellenz Dr . Hamm-Bonn auslassen.

** Sozialdemokratischer Parteitag . (Dritter Tag.) Der
Abänderung des Organtsationsstatutes galt die Debatte des
dritten Tages. Die vom vorjährigen Kongreß zur Prüfung
dieser Frage eingesetzte Kommission schlug als hauptsächliche
Reformen vor. daß die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
nur bis zu einem Drittel ihrer Mitgliederzahl auf dem
Parteitag vertreten sein sollte, und ferner, daß nur noch
Partei -Organisationen und nicht wie bishereinzelne Mitglieder
Anträge an den Parteitag stellen dürfen. Weiter verlangte
die Kommission die Einsetzung eines Parteiausschuffes, der
aus je einem Vertreter der Bezirks- und Landesvorstände
zusammengesetzt sein sollte. Dieser Ausschuß soll gemeinsam
mit dem Parteioorfland über wichtiae Varteüraaen b«.

raten. Gegen diese Vorschläge regte sich verschiedentlich
erheblicher Widerspruch. üKaii führte an, daß beispiels¬
weise die Reichstagsabgeoroneten sich schließlich nur noch
ihren Wahlkreisen verantwortlich fühlen würden, und das
wäre dem Parteivorftande doch wohl nicht angenehm.
Anderseits solle die Fraktion nur mit beratender Stimme an
Parteitagen teilnehmen. Ledebour stellte dieserOAntrag und
bekämpfte auch den Parteiausschuß. Er trat sich einen Beirat
auf. der aus neun politisch geschulten Mitgliedern bestehen
sollte, die „befruchtend auf den Parteivorstand wirken" sollen.
Genoffe Dr . David zog den letzten Vorschlag Ledeboitrs auf
das heitere Gebiet hinüber, indem er ausführte, er giaube
nicht, daß die „Befruchtungsräte" nötig seien.

Bei der Abstimmung ergab sich eine starre Mehrheit für
die ungeschmälerte Zulassung der Reichstagssrattion zum
Parteitage . Auch der neue Parteiausschuß wurde an-,
genommen. Annahme fanden auch noch zwei Resolutionen,
deren eine das Delegationsrecht zu dem Parteitage , die
andere die Abgrenzung der Wahlbezirke hierfür zu revidieren
oorschlägt. __ . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 20 . September.

Sonnenaufgang ö" ii Mondaufgang 4-- N.
Sonnenuntergang 602 ä Monduntergang ll IS N.

1778 Schriftsteller Karl Streckfuß in Gera geb. — 1828
Historienmaler Hermann Witlnenus in Eisenach geb. — 1884
Maler Waldemar Friedrich in Änadau geb. — 1863 Altertums¬
forscher Jakob Grimm in B-rlm gest. — 1866 Hannover wird
preußische Provinz — 1870 Plattdeutscher Dichter John Brinckman
in Güstrow gest. — 1886 Eecille, Kronprinzessin des Deutschen
Reiches, in Schwerin geb. — 1894 Dichter und Schriftsteller
Heinrich Hoffmann in Frankfurt a. M. gest. — 1898 Dichter
Theodor Fontane in Berlin gest. — 1919 Schauspieler Joseph
Kainz in Wien gest. _

□ Fürsorgezöglinge. Auf der liefet zu Münster tagenden
Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte besprach
Dr . Pohlmann -Aplerbeck die Ergebniffe seiner Unter¬
suchungen an Fürsorgezöglingen. Das Resultat bat für den
Laien etwas Überraschendes. Mehr als 80 Prozent dieser
jugendlichen Bösewichte, für welche der Staat eigene Er¬
ziehungsmaßnahmen strengster Form für geboten hält, sind
als geistig minderwertig und krankhafter Art befunden
worden. Dem Arzt kann dieses Ergebnis nicht weiter über¬
raschend erscheinen. Er weiß, daß alle Sittlichkeit sich nur
entfalten kann, wenn bestimmte Hemmungen auf unser
Triebleben einwirken. Es gibt keine absolut guten Menschen
von Natur . In jeder Seele wogt das Gute und das Böse
wirr durcheinander: heiligste Regungen und tierische Be¬
gierden ringen miteinander. Bei dem Gesunden aber würden
die Erziehung in Schule und Haus durch Beisp- ' und
Lehre, durch besonnene Überlegung der Gefahren des Bösen,
oft schon grob egoistische Zweckmäßigkeitdas Böse so weit
zurückdrängen, daß es zur verbrecherischen Handlung nichtauswachsen kann. Von einem schlimm gerichteten Phantasie-
leben, von Traumbildern, die mit dem Verbrecherischen
spielen, können sich nach den Zeugnissen hochstehender
Menschen oft selbst die Besten nicht befreien. Für die bürgerliche
Gesellschaft und ihr Gemeinschaftsleben sind sicher auch diefe
schwülen Phantastereien bedenklich. Aber die Notwendigkeit,
sich zur Wehr zu setzen, hat sie nur, wenn das dunkle Trieb¬
leben in Handlungen explodiert, welche den Frieden und die
Sicherheit der Mitmenschen gefährden. Schon die weite
Verbreitung, die die bösen Instinkte haben, berechtigt zu der
Frage, ob die Erziehung allein imstande ist, sie nieder¬
zuhalten. Hier scheiden sich Gesunde von Kranken. Der
Gesunde wird Herr seines Binnenlebens. Beim Geistig-
Kranken aber, bei dem die moralische Hemmung fehlt und
nicht entfaltet werden kann, können im günstigsten Falle nur
die Angst vor der Strafe und die Furcht vor der brutalen
Übermacht der Gesellschaft zu einer bürgerlichen Erträglichkeit
zwingen. Vielleicht wird eine bessere Auslese unter den
Fürsorgezöglingen die schlechten Resultate beseitigen. Wo
nur böses Beispiel die Sitten verdarb, ist Rettung zu er-
warten. Was aber mit den Kranken geschehen soll, bleibt
Frage der Zukunft. _

Hachenburg, 19. September . Nach den Berichten der
Wcilburger Wetterdienststelle steht eine längere Trocken¬

heit bevor, was namentlich von unfern Landwirten
freudig begrüßt werden wird . Es ist jetzt Aussicht, daß
es mit dem Einbringen der Feldfrüchte nun voran
gehen kann . Das Grummet ist teilweise schon geschnitten,
der Ertrag ist reichlich. Der infolge des Regenwetters
zu lange auf dem Halme gestandene Hafer ist in den
letzten Tagen größtenteils eingebracht worden , wie na¬
türlich, ist eine andere Frage . Die Kartoffeln liefern
eine reiche Ernte ; nur bei einzelnen Sorten werden
stellenweise faule Knollen angetroffen.

Kroppach, 18. September . Nach einer mit dem
15. d. M . in Kraft getretenen Aenderung der Trichinen-
schaubezirke gehören zu dem Schaubezirk Kroppach die
Gemeinden Kroppach mit Bahnhof Jngelbach , Giesen-
hausen, Heimborn mit Ehrlich, Heuzert , Kundert , Nieder¬
mörsbach mit Burbach und Winterhof , Obermörsbach
und Stein -Wingert mit Alhausen und Aitburg . Ordent¬
licher Beschauer ist Karl Schneider IV . zu Marzhausen
und dessen Stellvertreter Wilhelm Müller zu Mudenbach,

Aus Nassau, 18. September . (Eine neue Hilsskasse
für Bolksschullehrer.) Die Lehrer im Regierungsbezirk
Wiesbaden haben unter dem Namen „Pestalozzikasse"
eine Hilfskaffe ins Leben gerufen , durch die Lehrerwitwen
und -Waisen unterstützt werden sollen. Nur Mitglieder
des Allgemeinen Lehrervereins werden als Genossen der
Kasse ausgenommen bis zur Altersgrenze von 45 Jahren.
Das Eintrittsgeld beträgt 10 Mk. und der Jahres¬
beitrag 30 Mk. Als Gegenleistung gewährt die Kasse
jeder Lehrerwitwe eine lebenslängliche gleiche Rente und
allen Vollwaisen eine solche, die ein Drittel der Witwen-
rente beträgt . Die Kasse, die am 1. Januar 1913 in
Wirksamkeit tritt , hat ihren Sitz in Wiesbaden.

Limburg, 18. September . Unter dem Vorsitze des
Königl . Seminardirektors Herrn Hölscher aus Montabaur
fand in vergangener Woche die mündliche Entlassungs¬
prüfung an der hiesigen Präparandenanstalt statt . Von
27 Schülern der 1. Präparandenklaffe bestanden 24 das
Examen ; dieselben werden dem Kgl. Lehrerseminar zu
Montabaur überwiesen.

Herdoru, 18. September . Am Samstag abend hatte
Herr Bürgermeister Birkendahl eine Versammlung in
das - „Hotel Ritter " einberufen , betreffs Ausbau unserer
Realschule. Stadtschulrat Lüngen (Frankfurt a. M .) hielt
einen Vortrag über „Das Wesen der preußischen Mittel¬
schule und deren Einrichtung ". Erschienen waren etwa

[ 30 Herren, Mitglieder der städtischen Kollegien und
Lehrer, während die eigentliche Bürgerschaft fast gänzlich
fehlte. Ein Beschluß konnte vor der Regelung wichtiger
Punkte , wie Aenderuug des Lehrplanes des Dillen-
burger Gymnasiums usw., nicht gefaßt werden.

Wiesbaden, 18. September . Der 30 Jahre alte
Kellner Karl Harsch stürzte sich heute morgen gegen
6 Uhr mit einem Revolver bewaffnet in das englische
Buffet in der Taunusstraße und gab auf eine Bardame,
die ein Verhältnis mit ihm am Tage vorher gelöst hatte,
zwei Schüsse ab, die aber fehl gingen . Dann sprang er
auf den Hof und verletzte sich dort durch zwei Reoolver-
schüsse lebensgefährlich.

Cassel, 17. September . Ein ernster Elsenbahnunfall
ereignete sich zwischen den Orten Hümmen und Lamerden
im Kreise Volkmarsen (Bezirk Cassel). Beim Rangieren
von Güterzügen rissen sich zwei Waggons von der Loko¬
motive los und rollten mit großer Geschwindigkeit zurück.

Mr. 6crdon$ seltsame fahrt.
Eine Wild - West - Geschichte von P . L. Ford.

lg) Nachdruck verboten.
Er nickte bejahend und erklärte mir dann den Sach¬

verhalt , indem er ausführte : „
„Die Missouri-West- und die Große Südbahn liegen

im Kampf um die Kontrolle über die K. und A. Wir
hätten gewonnen, wenn nicht drei Gruppen von Aktien¬
besitzern im Osten ihre Vollmachten der Großen Südoahn
versprochen hätten. Wir wollten den Kampf nicht ver¬
loren geben, trafen daher Fürsorge, daß wir es sofort er¬
führen, wenn die Vollmachten auf die Post gegeben
würden — deshalb blieb ich zurück — und beschlossen, den
Zug, worin die Briefe waren , zu überfallen."

„War das Wagnis der Mühe wert ?" rief ich.
„Wenn es uns geglückt wäre, gewiß! Mem Vater

hat mehr, als gut war , in die Missouri-West- und Kali¬
fornische Zentralbahn hineingesteckt. Die Große Sndbmm
will die Kontrolle über die K. und A. an sich reißen, um
die jetzt bestehenden Verträge über die Frachtsätze^zu
kündigen, und das bedeutet für meinen Vater oen
Bankerott ." . .

Ich nickte: die ganze Sache lag mir klar wie der Tag
vor Angen, und ich konnte die Cullens wegen ihrer Tat
kaum mehr so scharf tadeln, wie diese es an und für sich
und nach dem allgemeinen Rechtsbewußtsein ohne Zweifel
verdienten. In unserm wilden Westen ist eben alles ganz
anders als in dem zivilisierten Osten, und man darf hier
nicht an die Dinge denselben Maßstab legen wie dort oder
gar in Eurova . Wer mit der Großen Südbahn zu tun
bekommt, der ist auf die verzweifeltstenMittel angewiesen-
um nicht an die Wand gedrückt zu werden. Und wenn
man einen Gegner vor sich hat. der sich um Gesetz und
Recht nicht kümmert oder vielmehr gar die gesetzgebenden
Körperschaften und richterlichen Behörden zu seinem
eigenen Vorteil zu lenken weiß, so ist von vornherein die
Versuchung sehr stark, ebenfalls zu solchen Waffen zu
greifen.

„Das schlimmste dabei ist", so fuhr Fred fort, „daß
wir glaubten, wir hätten das Ganze „an Hand", und
deshalb eben ließ mein Vater sich so tief ein. Nur der
Tod eines von den Direktoren der Missouri-West brachte
uns in diese Klemme; er besaß achttausend Aktien der K.
und A., und da hetzte die Große Südbahn einen Ver¬
wandten von ihm auf, das Testament anzufechten. Die
Nachlaßordner waren infolgedessen nicht imstande. uns
Vollmacht zur Vertretung der achttausend Aktien zu geben.
Es war ein bundsgemeiner Schurkenstreich!"

„Die Große Südbahn ist ein gefährlicher Gegner",
bemerkte ich. „Warum haben Sie die Briefe nicht ver¬
brannt ?"

Und ich wünschte wirklich, die Cullens hätten das
getan!

„Wir befürchteten, es könnten noch rechtzeitig Duplikat-
Vollmachten beschafft werden ; wenn wir aber die Briefe
behielten, so konnten wir unter Umständen einen Zweifel
Hervorrufen, welche von den beiden Arten der Vollmachten
gesetzlich zulässig sei; und dadurch ließ sich wahrscheinlich
eine Verzögerung erzielen, die für unsere Zwecke hinreichend
gewesen wäre ."

„Und diese Engländer ?" fragte ich weiter. „Sind
fie echt?"

,O , ganz gewiß!" anwortete Fred . „Sie waren bei
meinem Bruder zu Besuch und sehen in der ganzen Sache
einen ,famosen Ulk ."

Dann erzählte er mir den ganzen Vorgang . Sie
hatten Fräulein Cullen in meinen Wagen geschickt, um
mich auf diese Weise zu beschäftigen: Madge hatte jedoch
nicht gewußt, daß ihre Brüder sie zu solchem Zweck be¬
nutzten. Fred und Albert stiegen auf der letzten Haltestelle
aus und verbargen sich, mit ihren Gewehren und Masken
versehen, auf der Plattform des Postwagens . Im ent¬
scheidenden Augenblick kamen auch die beiden Engländer
zu ihnen : sie hatten sich verkleidet und in der ausführlich
von mir beschriebenen Weise die Zugbeamten überfallen.
Die Dynamitpatrone war natürlich blind geladen und die
übrigen Bnefe wurden nur , um den Beamten konfus zu
machen, im Wagen umhergestreut. Frederik Cullen war
dann mit den drei Briefen zum Wagen seines Vaters
zurückgeschlichen, und die beiden Engländer hatten der
Verabredung gemäß geschossen; dieses Feuern war von
Albert Cullen erwidert worden, worauf er sich ebenfalls
zu seinen Freundm begeben hatte.

„Ich kann noch immer nicht begreifen, wie Sie heraus¬
bekommen haben, daß wir selbst die Sache machten!" Mil
diesen Worten schloß Frederik seine Erzählung.

Ich setzte ihm alles auseinander und mußte über seinen
Verdruß laut lachen. Wir waren aber recht füll und
niedergedrückt, als wir ins Lager einritten , und die dort
zurückgebliebenen Herren befanden sich in nicht viel befierer
Stimmung . Aber als dann Lord Ralles vom Maultier
stieg und die originelle Bekleidung seines Untergestells
sichtbar wurde, da erscholl allgemeines Gelächter. Sogar
Fräulein Cullen mußte einen Augenblick mitlachrn. Und
als Seine Herrlichkeit in großen Sätzen auf sein Zell
losstürzte, da sagte ich zu mir selber: „Jetzt sind wir
auittl"

Ich erklärte dem Scheriff, ich hätte die geraubten
Gegenstände wiedererlangt , hielte aber die Verhaftung der
Schuldigen vorläufig für nicht nötig. Da er der Vertreter
unsrer Eisenbahn in Flagstaff war , so hatte er gegen meine
Meinung nichts einzuwenden. Ich ließ den Wagen an»
spannen und sagte Tolfree, er möchte uns vor der Abfahrt-
etwas zu essen geben; aber es war die Allste Mahlzeit,
die ich je mitgemacht hatte. Ich bemerkte, daß Fräulein
Cullen überhaupt nichts aß ; dabei lag ein so ttagischer
Ausdruck auf ihrem Antlitz, daß ich beinahe verrückt darüber
wurde.

Kurz nach fünf fuhren wir ab ; wir kamen glücklich
aus dem Walde heraus , ehe es ganz dunkel wurde . A
der Haltestelle warteten wir eine Stunde , bis der Mn
aufging : von da an hatten wir beguemen Weg. Ungefä
um elf Uhr kamen wir bei dem auf halbem Wege liegenden
Gehöst an, wo wir frischen Vorspann für den Wagen b
sorgten. Während die Pferde eingeschirrt wurden , klopfte
ich die Frau des Besitzers heraus , und es gelang mir , von
ihr so viel kaltes Hammelfleischund Brot zu erhalten, um
zwei ganz appetitlich aussehende Sandwiches zu machen;
Mit diesem und einem Glase voll Whisky mit Wasser trat
ich an den Wagen heran . Ich fand Fräulein Culle
aus ihrem Sitz zusammengekauert schlafend, den Kopf ha
sie auf ihres Bruders Arm gelegt.

„Sie hat sich von dem Augenblick an. wo Sie i
erzählten, daß Eisenbahnräuber gehängt werden, beina
;u Tode geängstigt", flüsterte Frederik, „und heute abe ,
hat sie fortwährend über ihre Lügen geweint. Die A- .
strengung der Fahrt und die Aufregung haben sie g
lind gar erschöpft." -

Ich schraubte den Deckel auf das Reiseglas und scho8
es zusammen mit den belegten Brötchen unter deWaaeniiL.

Fortsetzung folgt.

kseurktrs aus den HUtzblattern.
Ein Naturfreund . Tourist: „Dies Fleckchen Erde hietz

ist doch wundervoll! Diese Ruhe, diese köstliche Einsamkeit!
Hier sollte ein Hotel hergebuut werden!"

Unehrliche Gäste. „Warum weinst dv denn, Piccolo?"
— „Ich habe das Tablett mst dem Essen Allen lassen; um>
jetzt fehlt ein Beeffteak!"

Vom Katheder. „Sie scheinen eben auch zu fjeneNi
Schülern zu gehören, die das Bedürfnis fühlen, alle zehn
Minuten ein Plauderstündchen zu halten."

(Meggendorfer Blätter .)



«te prallten auf die stehen gebliebenen Wagen auf,
wobei der Bremser Otto aus Cassel, Vater von sechs
Kindern , auf der Stelle gelötet wurde . Der Material¬
schaden ist erheblich.

Frankfurt a. M., 18. September . Gegen den Weiß¬
binder Rupp , der seinerzeit das Dienstmädchen Frieda
Bester in der Königwarterstraße ums Leben brachte, ist
jetzt Anklage wegen Totschlags , nicht wegen Mordes , er¬
hoben worden. Die Verhandlung findet im Oktober
vor dem Schwurgericht statt.

Kurze Nachrichten.
Der frühere SchießmeisterRauguth der Pulverfabrik in Hamm

iSie«) der vor einigen Wochen dem Chemiker Zinsmeister aus
seiner' Wohnung in Au einen größeren Geldbetrag stahl, ist in
Geilenkirchen verhaftet worden. — Eine große Zigarrenfabrik be¬
absichtigt in Montabaur  eine Filialfabrik zu errichten, falls ge-
nüaend Arbeitskräfte, namentlich jüngere Mädchen, sich melden. —
stn der Marburgerstraße in Siegen  wurde ein Italiener von
einem Arbeitskollegen erschossen. Der Täter wurde verhaftet. —
Bei der Hammerhütte in Siegen  schlug ein junger Bursche einem
alten Mann im Streit mit einer Siepe auf den Kopf. Da der
Schädel gespalten wurde, trat der Tod sofort ein. — Der Weiß¬
bindermeister Schwalbach in Diedenbergen (Wiesbaden -Land)
stürzte bei dem Nüssepflücken aus einem hohen Baum ob und blieb
mit abgebrochenem Genick tot liegen. — Auf dem Rhein bei Er¬
bach stieß der Schraubenschlepper „Haniel 2" und der Dampfer
Alexander Rosini" zusammen. Letzterer wurde von dem scharfen

Kug des Schleppdampfers vollständig durchschnitten, sodaß er in
kurzer Zeit sank. Der „Haniel" wurde gleichfalls schwer be¬
schädigt. — Die Fleischer-Innung zu Frankfurt  a . M. hat den
Preis für Ochsenfleisch um weitere 10 Pfg . auf 1,10 Mk. pro
Pfund erhöht. — In dem Frankfurter Vorort Oberrad  wurde in
Gegenwart des Regierungspräsidenten Dr . v. Meister und des
KonsistorialprästdentenDr . Ernst der Grundstein zur Erlöserkirch«
gelegt. _

]Vab und fern.
o Bncherautomate» auf öen Bahnsteigen. In der

Versorgung der Eisenbahnpassagiere mit Reiselektüre macht
sich eine Neuerung recht angenehm bemerkbar . Auf den
Bahnsteigen und in den Wartesälen einer großen Anzahl
Eisenbahnstationen sind nämlich Automaten aufgestellt
worden die nach Einwurf von zehn oder zwanzig Pfennigen
kleine Bücher spenden . Die Automaten sind so eingerichtet,
daß man einen Zeiger auf dem Verzeichnis der im Auw-
maten vorhandenen Bücher einstellen und so redes belreorge
Buch erhalten kann . Die Neuerung hat groben Anklang
gefunden.

o Eine Bauernhochzeit . Kürzlich wurde auf dem
Gute Koczie bei Kirschewo im Kreise Obornik (Posen)
eine Hochzeit gefeiert . Zur Speisung der Hochzeitsgesell-
schast wurden gebraucht 6 Rinder , 9 Schweine , 19 Hammel,
75 Gänse , 120 Enten und 280 Hühner . Die erforderliche
Kehtenbefeuchtung besorgten 13 Tonnen Bier , 430 Flaschen
23.in und 1800 Flaschen Limonade.

O Explofionskatastrophe ip, Stastfurter Salzwerk.
Auf Sohle 1 des Schachtes 4 des Neustaßfurter Salz¬
werks waren vier Bergleute in der Pulverkammer mit
Entnahme von Pulver beschäftigt. Auf nicht geklärte
Weise erfolgte plötzlich eine Explosion , wobei die vier
Bergleute in Stücke gerissen wurdem Die sonst auf dem
Schacht beschäftigten Arbeiter schlugen die Rettungstüren
ein, um die angesammelten Dämpfe abziehen zu lassen,
und vermochten so alle der Erstickungsgefahr zu entgehen.
Zwei der Getöteten hinterlassen neben den Frauen zu¬
sammen dreizehn Kinder.

o Getreu bis in den Tod. In Schmölln erschoß sich
am Grabe ihres vor einigen Monaten verstorbenen
Mannes die 48jährige Kaufmannswitwe Müller . Sie
hatte schon seit Wochen zu ihren Bekannten von ihrem be¬
vorstehenden Tod am Grabe des von ihr geliebten Mannes
gesprochen. Auch hatte sie den Sarg , die Grabstätte und
den Leichenstein für sich ebenso lange vorher bestellt. An¬
getan mit weißseidenemBrautkleid verübte sie nun tat¬
sächlich den Selbstmord.

© Beraubung eines Exprestzuges . Im Staate Missour
bestiegen vier maskierte Banditen die Lokomotive einet
Expreßzuges, als sich dieser auf ansteigendem Terrain be
fand, und zwangen den Lokomotivführer mit vorgehaltenen
Revolver, den Zug zum Stehen zu bringen. Daran'
durchschritten zwei von ihnen die einzelnen Waggons
zwangen die Passagiere zur Herausgabe ihres Bargeldes
und ihrer Wertsachen und raubten sodann aus dem Post¬
wagen 300000 Dollar , also 1200 000 Mark . Der dienst¬
habende Beamte wurde von den Räubern niedergeschossen.

© Schwalbengrnst vom Kriegsschauplatz . In der
Negend von Jsera im unteren Etschtal wurde eine Mauer»
chwalbe eingefangen, die an einem Fuß ein kleines
oettelchen angebunden hatte. Dieses enthielt Grüße eines
Soldaten an seine Heimat in Oberitalien . Der Soldat
lat die Grüße dem Tierchen in Tripolis , wo er in den
liechen der Krieger weilt , mitgegeben, und ein Zufall
wollte es. daß man ste bestellen konnte.

© Japans Parseval -Ballon verbrannt . Der Parseval-
Lallon. der nach gutverlaufenen Probefahrten in Bitterfeld
vom lapamschen Kriegsministerium angekaust worden war,
wurde auf dem Flugfelde bei Tokio vor einigen Tagen

neue Probefahrt montiert . Plötzlich setzte ein
et" - Das in einer provisorischen Halle unter-

.Luftschiff wurde hin- und hergeworfen. Die
• ein  großes Loch beim Anprall an eine

Etz etner  Seitenwand , und das Gas strömte aus.
zerstörte^ Eine Explosion, die im Nu das Luftschiff

Lunre ^ Lges-Okrsnlk.
Sept . In der Chemischen Fabrik Grünau

Zwei STrhJil SHadenfeuer die elektrische Stromleitung.
herabbäü -»-^ ' Zs? in den Raum traten , gerieten in me
auf de- sxfjrr Drähte und wurden vom elektrischen Strom

stelle getötet.
seine 23 ,^ Evt. Der Kaufmann Triegel versuchte
durch efam Frau , während  diese ein Bad nahm.
Frau w„^ . '" bnolverichub zu töten.  Die schwerverletzte
Triegel flüchtete" ^ öem  Krankenhaus gebracht , während

Sept . Die Leichen zweier Soldaten
im Moorm . ruregiment wurden im Manövergelande

etraii \ * etersöorf  aufgefunden,
und der 12\&hrin} îk  f ept- Der 20jährige «schlosser Sondaonae Sobn des Maurers Cartbeus unternabmen

auf dem Selliner See eine Segelpartte. Das Boot rtppre
um und beide ertranken.

München , 18. Sevt . In Neuötting erschoß  der Seifen-
fabrikant Braun den mit ihm verfeindeten Bäckermeister
Ehstand.

Bochum, 18. Sept . Der Schacht . Urbanus ' der Mans-
feldschen Gewerkschaft ist eingestürzt.  Der Schacht war
seit Jahren stillgelegt, weil sich der Betrieb nicht mehr
lohnte . Es entstand rin Tagesbruch von groben Dimen-
fronen. Die Tiefe wird auf 154 Meter angegeben.

Btetightiw , 18. Sevt . Ein Großfeuer  legte die ganze
Bietigheimer Olfabiik mit Ausnahme von Wohnhaus und
Kesselhaus in Asche. Entstehungsursache Selbstentzündung.
Der Schaden ist sehr grob.

Bonlogne , 18. Sept . Bei Pont de Brigues überfuhr ein
Ervreßzug ein Automobil.  Der Eigentümer des Autos.
Stadtrat Charpentier aus Bethune . sowie fünf andere Per-
sonen wurden schwer verletzt, während der Chauffeur ge
tötet  wurde.

Rewyork , 18. Sept . Geh . Regierungsrat Prof . Dr.
Wiebe,  Mitglied der physikalisch-technischen Reichsanstalt
in Charlottenburg , der hier als Delegierter dem Inter-
nationalen chemischen Kongreß beiwohnte , fft hier einem
Herrschlage  erlegen . _ _

Hua dem ßericbtsfaaU
§ l‘/iJ«hre Gefängnis für Landgerichtsrat Dr. Snell.

Der Prozeß gegen den des Betruges angeklagten Land¬
gerichtsrat a. D. Dr . Snell vor der 5. Ferienstrafkammer
des Dresdener Landgerichts ging Mittwoch zu Ende. Der
Angeklagte Snell wurde wegen Kreditbetrugs zu einem
°r«hr sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Sechs Monate
der Untersuchungshaft gelten als verbüßt. Außerdem wurde
ihm die Bekleidung »ffentlicher Ämter auf drei Jahre

*^ Jn" der Urteilsbegründung wird ausgeführt : Das Gericht
ist der Meinung , daß Snell von vornherein wußte , daß er
seine Schulden am Fälligkeitstage nicht werde bezahlen
können. Das Gericht ist ferner der Meinung , daß eine
Heirat noch in sehr weiter Ferne lag . Dr . Snell habe me-
molS ernstliche Schritte getan , um eine solche herbei-
««führen . _

Sielt und SUffen.
-- Drahtlose Musikübertragung über daS Meer . Uber

einen neuen gelungenen Versuch der drahtlosen Mustküber-
tragung wird berichtet : Von der Jacht des Fürsten von
Monaco „L'HirondeSe " aus gelang es. ein Musikstück auf
drahtlosem Wege nach der astikanischen Küste hinüber
zu telegraphieren . Die Musik stammte von einem elektrischen
Piano auf der fürstlichen Jacht , die Empfangsstation war
Fort de l'Eau in Algier . Die Entfernung zwischen beiden
Stationen beträgt in der Lustlinie über 600 Kilometer . In
technischen Kreisen bringt man diesen Experimenten ein be¬
rechtigtes Jntereffe entgegen.

— Eisenbahnpuffer aus Gummi. Die Nordbritische Eisen-
bahngesellschaft hat eine grobe Lieferung von Wagenpuffern
aus Gummi vergeben . Die Anforderungen , die dabet an
den Baustoff gestellt werden , sind sehr hoch: er muß nach
48 ständigem Zusammendrücken auf die Hälfte zu seiner
ursprünglichen Größe zurückkehren. Außerdem wird seine
Federkraft vor der Abnahme noch durch 40 000 mal wieder¬
holte Hammerschläge geprüft , so daß also Gewähr für die
Güte des Gummis geboten ist. Erfahrene Fachmänner der
Gummi -Industrie glauben aber selbst nicht, daß sich der
Gummi für diesen Zweck bewähren wird.

öcbeidung und Beirat — m 4 Stunden.
ng. Newyork, im September.

Zurzeit amüsiert man sich in der hiesige« Gesellschaft
sehr über einen dieser Tage in Cincinnati erzielten
Rekord in Scheidungs- und Heiratssachen. Die in den
Blättern erscheinenden Besprechungen der immerhin merk¬
würdigen Vorgänge halten sich durchaus frei von irgend¬
welcher Entrüstung ; sie betrachten die Angelegenheit viel¬
mehr rein vom kulturhistorischen Standpunkt auS und
scheinen im großen und ganzen die Entwicklung von Heirat
und Scheidung zur Momentsache als einen bedeutenden
Zivilifationsfortfchritl anzusehen. Man darf also noch auf
allerlei wunderbare Möglichkeiten gefaßt sein.

Vor kurzem also erschien Herr Waters in Cincinnati
mit gewohnter Pünktlichkeit um neun Uhr morgens in dem
Bureau , in welchem er als Buchhalter beschäftigt ist. Ein
halbes Stündlein später trat sein Freund Clifford Brunk
ins Zimmer und sprach: »Ich lasse mich um zehn Uhr
von meiner Frau scheiden und rechne auf dich: du sollst
mein Zeuge sein." — „Aber ich habe mich ja noch niemals
mit Ehescheidungsangelegenheiten befaßt", sagte Waters.
Clifford machte ihm sofort begreiflich, daß dieser Einwand
lächerlich und töricht fei, da in Cincinnati die Ehescheidung
etwas Alltägliches und geradezu ein beliebter Sport wäre.
Waters ging kopfschüttelnd in das Privatkontor seines
Chefs, erbat sich kurzen Urlaub und folgte seinem Freunde.
Um zehn Uhr stand man vor dem Ehescheidungstribunal,
und eine Viertelstunde darauf war Clifford Brunk nicht
mehr der Mann seiner Frau.

Waters verlor seine Zeit nicht mit nutzlosen Betrach¬
tungen über die Raschheit und Leichtigkeit, mit der die
Richter von Cincinnati die ehelichen Bande lösen; nein,
Waters fiel es plötzlich ein, daß er Frau Waters , die
Gefährtin seines Lebens, seit 1886, dem Jahre , in welchem
er sie zum Altar geführt hatte, eigentlich nie recht geliebt
habe. Sie waren ja ganz gut miteinander ausgekommen,
aber wenn man sich so leicht scheiden lasien kann, warum
soll man da Rücksichten nehmen und sich genieren? Und
um elf Uhr erschien Waters , von zwei guten und getreuen
Zeugen beglestet, von neuem vor dem Ehescheidungsgericht.
Eine Viertelstunde später war er auf ebenso legale Weise
wie sein Freund Clifford in den an sich ganz ehrsamen
Stand der Junggesellen zurückgekehrt. Da er aber sofort
merkte, daß ihm die Ehe viel zu sehr zur Gewohnheit ge¬
worden war , als daß er lange hätte allein bleiben können,
beschloß er, auf der Stelle eine neue Lebensgefährtin
zu suchen. Um 11V, Uhr klopfte er an die Tür der Frau
Emma B. Crotty . „Ist es wahr ", fragte er die Dame,
„daß Sie sich gestern haben scheiden lassen?" — „Es ist
wahr ", bestätigte Frau Emma, indem sie kurz, aber sach¬
lich erklärte, daß ihr Mann ein Kujon und ein Erzlump
gewesen sei. Waters hörte den eindringlichen Sermon
ruhig an und machte Frau Crotty dann einen Heirats¬
antrag . „Was fällt Ihnen ein", sagte die Dame in heller
Entrüstung, „Sie sind ja verheiratet !" — „Ich war es bi's
heute früh 11 Uhr 14 Minnten ", erwiderte Waters , „seit
11 Uhr 15 Minuten bin ich es nicht mehr , und wenn
Sie nichts mehr einzuwenden haben, können wir um
2lL Uhr verheiratet fein." Emma B . Crotty zierte
ück ein Weilchen, svielte die Schämige, svrach von

Ihren 84 m« von' Waters' 45 Jahren» Zcmd LaM
plötzlich, daß der Altersunterschied gerade paffend sei, und
sagte schließlich, die Augen niederschlagend , ja . Um
2Vr Uhr baten die beiden Verlobten das Ehescheidungs¬
gericht um die Heiratserlaubnis : eine Minute später hatten
sie sie. Um 3 Uhr segnete der Reverend Gervais Roughton
die neue Ehe ein. Am nächsten Morgen stand Waters um
9 Uhr wieder im Bureau an seinem ArbestSpult.

Es ist nicht anzunehmen, daß Waters System ohne
eifrige Nachahmung bleiben wird — der Bankee setzt sich
leicht über Bedenklichkeitenhinweg, die man in anderen
weniger „smarten" Weltteilen gegen Blitz-Scheidung und
dito Heirat haben könnte._

Dandels-Zettung.
Berlin , 18. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . ES bedeutet W Wetzen (K Kernen), ki Roggen.
6 Gerste (8g Braugerste , 8g Futtergerste ). 8 Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
8 175,50. Danzig 8 173. 6 170—206, 8 171—180. Stettin
W  194 - 205, 8 157- 169, 8 170- 178, Posen W 206 biS
208, 8 167, Bg 198, 8 171, Bromberg W 207—209, Breslau
W 201- 202, R 16/, Bg 197, Fg 165, 8 neuer 172, alter 205»
Berlin Vf  209 - 213,50, 8 171- 178, 8 176- 200, Prenzlcm
R 165- 176, Bg 198- 205, 8 175- 180, Chemnitz Vf  190 - 209,
R 165- 173, Bg 210- 225, 8 182- 202, Hamburg W 214- 218»
R 173- 177, 8 190- 207, Neuß W 208- 213, R 177- 182, H 188
bis 198, Mannheim W 215- 220, R 182.50, 8 170—1954

Berlin , 18. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
26,26- 29,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Fester. —
Noggenmeh ! Nr . 0 und 1 21,20—23,20, Abn. im Sept . 21,90
bis 22. Okt. 21.70. Dez . 21.50- 21.60. Fest. - Rüböl für 100
Kllogramm mit Fab in Mark . Abn. im Okt. 88.90. De «. 67,30
bis 67.20- 67.30. Etwas fester.

Montabaur , 17. Sept. Weizen (100 Kgr.) 00,00 Mk., (p.
SacO 00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 16,67, (p. Sack) 12,50 Mk. Gerste
(100 Kgr.) 00,00 Mk., (per Sack) 00,00 Mk., Hafer (100 Kgr.) 20,80
Mk., (p. Ztr .) 10,40 M .. Heu (100 Ko.) 5,20 Mk.. (p. Ztr .) 2,60,
Kornstroh (100 Kgr.) 4,00, (p. Ztr .) 2,00. Kartoffeln per Zentner
2,20- 2.40 Mk. Butter per Pfd . 1,15 Mk. Eier 2 Stück 18 Pfg.

Limburg , 17. Sept. Der heute dahier abgehaltene Markt
war mit allen Gattungen von Vieh stark befahren, der Handel
ging flott und der Besuch war gut. Angefahren waren 340 Stück
Rindvieh, 279 Stück Kälber, Ziegen und Frttschweine, 1238 Ferkel.
Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . IM Mk.,
2. Qual . 96, Kühe und Rinder 1. Qual . 90, 2. Qual . 88 Mk.,
fette Schweine 1. Qual , per Pfund 85 Pfg ., 2. Qual . 80, Kälber
per Pfund 1. Qual . 90, 2. Qual . 80 Pfg ., Fahrochsen im Paare
1000—1200 Mk., trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder
4M—550 Mk. — Der Schweinemarkt war ebenfalls gut befahren
und der Handel lebhaft. Läufer galten das Paar 90—100 Mk.,
Einlegschweinedas Paar 85—90, Saugferkel das Paar 48—50 Mk.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 10. bis 16. September 1912. Das Wetter
war auch in der Berichtswoche sehr unbeständig, seit einigen Tagen
scheint es aber besser werden zu wollen, so daß die Landwirte sich
jetzt wieder mehr auf den Feldern beschäftigen können. Es ist noch
Weizen und Hafer einzuernten, auch die Bestellung drängt, und die
Hackfruchternte steht vor der Tür . Unter diesen Verhältniffen be¬
steht zunächst wenig Aussicht auf stärkeres Angebot, und da tün»
digungsfähiger Weizen sich ohnehin knapp macht, so war die
Stimmung am Lieferungsmarkte zu Beginn der Berichtswochenoch
ziemlich fest, zumal Amerika höhere Forderungen stellte. Hinzu
kam, daß die Seefrachten weiter erheblich gestiegen sind, so daß
man für amerikanische und russische Frachten jetzt mehr als doppelt
soviel wie im Vorjahre, für Frachten vom La Plata sogar daS
Dreifache bezahlen muß. Rußland hielt mit Angeboten weiter
zurück, Rumäniens Weizenernte wurde auf 2,34 gegen 2,6 Millionen
Tonnen im Vorjahre geschätzt, auch in Italien rechnet man mit
einer um 700 000 Tonnen kleineren Weizenernte als im Vorjahre.
Die französische Weizenproduktion wird zwar um zirka 200 0M
Tonnen größer als im Vorjahre geschätzt, bleibt aber trotzdem
ziemlich erheblich hinter dem Eigenbedarf zurück. Wenn sich in den
letzten Tagen trotz der Festigkeit des Auslandes auf dem Berliner
Lieferungsmarkte eine Abschwächung bemerkbar machte, so lag dies
zum Teil daran , daß Frankreich und Italien frühere Abschlüsse
von deutschem Weizen rückgängig zu machen suchten. Jnfolgedeffen
gaben Exportfirmen vielfach September-Lieferung heraus , und auch
anderweitig zeigten sich Begleichungen, die den Septemberkurs von
215 auf 213 Mk. zurückgehen ließen. Roggen war bei mäßigem
Jnlandsangebot , das an der Küste gute Aufnahme fand, im allge¬
meinen fester als Weizen, zumal Rußland wenig und teuer offe¬
rierte, erfuhr jedoch im weiteren Verlaufe gleichfalls eine Abschwächung,
als das Exportgeschäft ruhiger und durch Mangel an Frachtraum
erschwert wurde. Hafer war zum Export lebhaft gegehrt, auch die
Proviantämter machten größere Anschaffungen, so daß die Preise
weiter anzogen. Der Schluß gestaltete sich indes etwa- ruhiger,
da England seine Gebote reduzierte. Braugerste ist in feiner Ware
weiter gut verkäuflich, Futtergerste hat bei knappem Angebot erneut
im Preise angezogen, und das war auch der Grund, daß man ver¬
mehrt auf den billigeren argentinischenMais zurückgriff.

Der Herbst, der wunderbare Maler , färbt jetzt in der
Natur das Laub in allen möglichen Nuancen. Auch Oie Frauen¬
welt sucht sich jetzt zu schmücken in Gewändern aller Farben. Das
neue farbenprächtige herrliche Moden-Panorama neben hunderten
von Modellen in dem beliebten Modenblatt „Große Modenwelt",
mst Fächeroignetle (Abonnementspreis vierteljährlichnur 1,00 Mk.),
dessen erste neue Quartals -Nummer soeben erschienen ist, gemahnt
unsere Frauen , daß es Zeit ist, sich mit neuer Herbst-Garderobe zu
schmücken durch billige Selbstherstellung der Herbstkostüme. „Große
Modenwelt" (vierteljährlich1.003)8, ), Verlag John Henry Schwerin,
Berlin W. 57 bringt alle 14 Tage immer das neueste auf dem
Gebiete der Mode ; dort findet man einfache und elegante KostümeSir jeden Geschmack und jedes Alter, aber auch eine vorzüglichenleitung, sich die Kleidung mit Hilfe des mustergültigen Schnitt¬
bogens selbst herzustellen. Was Reichhaltigkeit und Billigkeit an¬
betrifft, ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an die Seite
zu stellen. Das Blatt will vor allen Dingen ein praktisches
Modenblatt sein, und nach dieser Seite ist die Lieferung von
Normalschnitten für Erwachsene und Kinder zu spottbilligen Preisen
besonders nutzbringend. Die Rubrik : „Neuestes aus der Paris ",
der äußerst spannende Roman, eine vornehme, reich illustrierte
Belletristik, eine große Extra-Handarbeitenbeilage zeugen weiter von
dem reichen Inhalt des Blattes . Abonnements auf „Große
Modenwelt" mit Fächeroignette (man achte genau auf Titel und
Preis !) zu 1 Mark vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen
und Postanstalten entgegen. Gratis - Probenummern bei elfteren
und dem Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 57.

Voraussichtliches Wetter für Freilag den 19. September 1912.
Trocken und vielfach schon aufheiternd bei kühler

Nacht. Die Trockenheit hält wahrscheinlich noch länger an.

Bestellungen für das4.Vierteljahr 1912
«ruf deu „Erzähler vom Westerwald"

werden schon jetzt von allen Postanstalten , den im Orte
verkehrenden Briefträgern sowie unfern Austrägern und
in der Geschäftsstelle entgeaenaenommen.



Die Friedrichstraße , vom Wohnhause des Kauf¬
manns Carl Winter bis zum Wohnhause des Friseurs
Josef Adam , ist wegen Abbruchs des Turmhelmes an der
evang . Kirche bis auf Weiteres für Fuhrwerke und
Passanten gesperrt.

Hachenburg, den 18. September 1912.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Morgen wird mit der Erhebung des Wasser¬
geldes begonnen.

Hachenburg, den 19. September 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Geschäftsnummer: X 7/12 — 2.

LivangMiAigerimg.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in Ansehung

der in der Gemarkung Limbach belegenen, im Grundbuche von
Limbach Blatt 22, 23 und 135 zur Zeit der Eintragung des Verstei¬
gerungsvermerkes auf den Namen der Witwe Peter Leonharbt,
Magdalene geborene Fischer zu- Limbach und der Eigentums¬
erber» des verstorbenen Peter Lconhardt von Limbach, der
Eigentumserben des verstorbenen Peter Leonhardt von Lim¬
bachr 1. Bergmann Ferdinand Leonhardt in Limbach, 2. Bergmann
Heinrich Leonhardt in Limbach, 3. Bergmann Wilhelm Leonhardt
in Limbach, 4. Wilhelmine Leonhardt ledig in Limbach, 5. Ehefrau
Heinrich Leyendecker, Pauline geborene Leonhardt in Wied, 6. Berg¬
mann Karl Leonhardt in Limbach, 7. Bergmann Peter Leonhardt
in Limbach, als Miteigentümer zu gleichen Teilen, eingetragenen
Grundstücke besteht, sollen diese Grundstücke

am 25. September 1912, vormittags 97 2 Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht auf der Bürgermeisterei in Limbach
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerkist am 26. April 1912 in das Grund¬
buch eingetragen.

Hachenburg, den 30. April 1912.
Königliches Amtsgericht.

Sie irren sich,
wenn Sie glauben, Palmona sei ein Er¬
satz für billige  Butter ! Vergleichen Sie
Palmona (Pflanzenbutter -Margartne)
mit feinster  Süßrahmbutter ; Sie werden

keinen Unterschied finden!

| Ein herrschaftlich1möblierte! Ammer.
im 1. Stock, in schönstes
Lage der Stadt per 1. Oktobers
zu vermieten . Kann eventb^
auch 2 gegenüberliegende an
2 Herren vermieten . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
d. Blattes.

Hohen Feiertags wegen
sind

Samstag den 21. d. M.
unsere Verkaufsräume

geschlossen.
Warenhaus$. Rosenau

ßacbcnburg.

Fahrräder
weltbekannte Marken Wiel und AeMalen

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrräder , noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen schnell, gut und billig.

Carl Bechtel , Hachenburg.

Ortbey’sZigarrenu.Zigamten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

bleinricli Orthey , Hachenburg.

C.Benney,Bachenburg
Kolomalirarengescfiäft und Hassauer Bof

Vorzüglicher afrikanischer Blutwein
ärztlich empfohlen

ebenso afrikanische Rotweine billigst

la. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen
Ia . Kognak in verschiedenen Preislagen

Rhein - und Moselweine
Ronlerpen• fiobenlobe-BaferflocKen in Paketen

Grünkernmehl für feinste Luppen
Feinstes präpariertes Reismehl  in Paketen

vorzügliches Kindernährmittel.

Obstpressen
in diversen Größen

offeriert billigst
ß.  von Saint George

Hachenburg.

habe stets vorrätig und gebe
dieselben zu billigsten Prei¬
sen ab.

Fahrrai-Ziilieliörleilc
in großer Auswahl stets am
Lager.

Richard Käjj, Dreifelden,
Post Freilingen.

Schön möbliertes
zu vermieten
Hacheuburg.

Tüchtiges, in allen Haus¬
arbeiten erfahrenes evgl. jHädchen

sonen) sofort nach Siegen
gesucht. Meldungen an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Renoiner, Floberts und
Broinningpiltoien

sowie deren Munition sind
stets vorrätig.

Jagdflinten. pirsch- und
Zcheivenviichlen liefert billigst
f>. Backhaus, Bachenburg

Waffen und Munition . 1

Trepiliiitm i
in jeder Trittzahl ä Tritt
80 Pfg . empfiehlt

Karl Baldus , Hachenburg.;

Kräftige Sitzschemel
für Kasernen.Tabriken,Baracken

Kantinen
Werkstätten, ßesinäestuben.
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen
frzähier vom Westerwald“ in

kimnacb- und kinkocbgläler
EinkochKrüge mit GlasdecHel
Einfeoch-flpparatej

in guter Qualität und bewährten Systemen
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

dürfen heute in keinem gutgeleiteten
Haushalt fehlen. Sie sind unentbehrlich
für die große Wäsche,wie beim Haus-u.
Küchenputz. Leichtes, müheloses Arbei¬
ten , aber glänzender Erfolg . Die erfah¬
rene Hausfrau weiß dies zu schätzen
und ebenso die wertvollen Geschenke.

Geschenk Nr. 42

Nickelkaffae - Servlce.

Busltellano
in

aller
Saison-Neuheiten

in sämtlichen Schaufenstern.

Damen - Konfektion
Kinder -Konfektion

Damen - und Kinder-Hüten

Besichtigung unserer reichhaltig sortierten
Läger ohne jede Kaufverpflichtung erbeten.

WarenhausS.Rosenau,Hachenburg.
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